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Um öen präjlöentenstuhl .
Die Kandidatenliste .

Paris , 16. September . ( Havas . ) In der PrSsidentenkrise
ist zunächst die Frage , ob Millerand landidieren wird
oder nicht . Anzunehmen ist , daß seine Kandidatur von seinen
Freunden aufgestellt werden wird . Bon den Senatoren
werden Leon Bourgeois , Jonnart , Ribot , Pams
und Doumergue , von den Deputierten Peret , Leygues ,
Ca st ein au » nd Biviani genannt .

Paris , 15 . September . Die Agenee „ Radio " meldet zum
Befinden DeSchanels : Das , was heute morgen in der Presse ver .

Sffentlicht worden ist , ist richtig . Die Gesundheit deS Präsi -
dentcn der Republik ist mehr und mehr Schwankungen
unterworfen . Deschanel wird zweifellos gezwungen
fein , abzudanken . ES ist auch richtig , daß der Minister -
rat sich am Freitag mit der konstitutionelle « Seite
dieser Frage befassen wird .

Paris , 15. September . ( HavaS . ) Anläßlich der Verschlechte -

rung deS Gesundheitszustandes DeSchanels beschäftigt man sich in

RegierungSkreisen mit den zu ergreifenden Matznahmen .
Gerüchtweis « verlautet , Deschanel werde nach der Rückkehr
MillerandS seine Demission einreichen . Man

rechnet weiter damit , datz —daS Parlament im Laufe der

nächsten Woche zusammentreten werde .

Milleranö im Internationalen Arbeitsamt .
Albert Thomas ' Ansprache an Millerand .

Genf , 15. September . Nach der Ankunft des französischen Mi¬

nisterpräsidenten Millerand in Genf besucht « er den Direktor

de ? Internationalen Arbeitsamts Albsrt Tho -
maS , der in einer Rode die Arbeiten des Amtes wie folgt dar «

legte : Mit unserem ganzen Willen , mit aller unserer Energie und

unserem vollen Glauben werden wir alles daransetzen , um die

gesetzgebende Organisation , die der Völkerbund geschaffen hat , in

Wirksamkeit zu setzen . Wir werden danach streben , datz die sechs
Konventionen und die sechs P o st u l a t e der Konferenz
von Washington und die drei Konventionen und die

vier Postulat « der Konferenz von Genua ratifiziert
werden und zu internationalem Recht ausgestaltet
werden . Wir werden die Regierungen jetzt ersuchen , ittiS in

unseren Anstrengungen zu unterstützen .

die Einreise nach deutschlanü .
Ein eigentümlicher Kabinottsbeschlnff .

Wie wir von nnterrichteter Seite erfahren , ist auster den
zwei Mitgliedern der russischen Grwerkschaftsdelegation , denen
die Einreise bereits gestattet worden war , durch Kadi -

nettsbeschl « st vier weiteren Mitgliedern der
Delegation die Ecnehmigung zur Einreise erteilt worden . Die
Namen dieser Mitglieder lauten : Lebedesf , Kisileff ,
Lawrentiew , Antoschkin . Dem dir Delegation be -

gleitenden Hilfspersonal sowie sieben weiteren Mitglie -
dern der Delegation ist die Einreise nicht freigegeben worden .

Wir könncy diese Maßnahme der deutschen Regierung nur

als eine Halbheit bezeichnen . Nadhbem man sich nun

einmal zu dem Entschluß durchgerungen hat , sechs Gewerk -

schaftsvertrcter hier zuzulaffen , stand u. E. nichts mehr im

Wege , auch den übrigen sieben Delegierten die

Einreise freizugeben . Die Maßnahme des Kabinetts wird un -

nötig böses Blut erregen , und es sollte alles peinlichst ver -
mieden werden , was noch einer Brüskierung Ruß -
lands aussieht . _

polnische Sozialisten in Riga .
Warschau , 16. September . sTelunion . ) Die polnische

Friedensdelegation wurde kurz vor ihrer Abreise am

Dienstagabend noch durch verschiedene Sachverständige ver -

stärkt , darunter den Chefredakteurdersozialistischen
Zeitung „ R o b o t n i k" und den Borsitzenden der fozia -
listischen Partei . In der Delegation sind alle politi -
schen Parteien vertreten . Unter den Sachverständigen be -

finden sich auch solche für die litauische , die ukrainische und ostgali -
zische Frage , trotzde « die polnische Regierung ankündigte , daß auf
der Rigaer Konferenz diese Fragen nicht erörtert werden sollen .

Rußlands Minimalforderungen .
Load » » , 16. September . ( Dena . ) Der Korrespondent der

„ Daily Mail " in Riga telegraphiert seinem Blatte , datz er bei
einer Unterredung mit den bolschewistischen Delegierten in Riga
erfahren habe , datz die Sowjetregierung auf zwei hauptsäch -
lichen Bedingungen für das Zustandekommen des Friedens
mit Polen bestehen müsse . Es feien dies die Entwaffnung

Polen ? und die Schlietzung der Munitionsfabriken .
Die Moskauer Regierung hat ihren Delegierten strengste Anweisung

gegeben , von diesen zwei Minimalsorderungen nicht abzu -

gehen . Der Korrespondent fügt hinzu , datz unter diesen Um -

ständen die Rigaer Verhandlungen wohl schon in ihrem ersten
Stadium zum Scheitern verurteilt sein würden .

GioHtti empfängt die Metallarbeiter .

Turin , 15. September . ( Stefani . ) G i o l tt t i empfing

heute i « Gegenwart der Präfekten von Mailand und Turin die

Bertrauensmänner der Metallarbeiter . Die Ber -

Handlunge « werden morgen weitergeführt .

Ernste Lage in Trieft ?

Laibach , 15. September . ( WGEA. ) Den Blättern zufolge ist

dieLageinTriest immer noch äuherftgespannt . In den

Stratzen werde immer noch geschossen , die Gefängnisse

seien mit Verhafteten überfüllt . Militär durchziehe die

Stratzen , auf denen sich nach 10 Uhr niemand mehr zeigen dürfe .

( Laibach ist jetzt südslawisches Gebiet . Die slowenische Presse

Hai ein Interesse daran , die Lage in Trieft pessimistisch zu schildern .
Di « Red . ) _

Die englische Streikgefahr .
Einer Lösung entgegen !

Amsterdam , 16, September . . Telegranf " meldet ans London ,

datz die Oberleitung des Bergarbeiterverbandes

Minister Hörne ersucht hat , sie zu empfangen , wozu Horn «

sofort seine Einwilligung gab . Der Verband hat damit den ersten

Schritt zu einem Vergleich getan .
London , 16. September . ( Dena . ) » Daily Telegraph " glaubt

melden zu können , datz die Grubenarbeiter ihre Forderungen

aus folgend « Punkte e r m ä h i g t haben : 1. Aufrechterholtung der
Kontrolle über die K o h le n i n d u st r i e, 2. Ernennung
einer Kommission , die sich mit der Untersuchung der

Arbeitsmethoden und der Arbeitsbedingungen in den

Gruben und autzerdem mit der ProduktionSfrage be -

schäftigen würde und 3. einen Aufschlag von 36 Proz . auf
bisherige Löhne .

Wie die »Hollandsch Niews " aus London berichten , gedenkt die

Regierung nicht , entgegen dem Verlangen der Arbeiterpartei ,
das Parlament vor dem Ablauf der Ferien einzuberufen .

Pastverweigernng für englische Arbeiter .

Die englische Regierung hat beschlossen , den Arbeiterführern
A d a m s o n und P u r e e l , die sich im Auftrage des Vollzugs -

anSschusses nach Riga hätten begeben sollen , um den polnisch -

russischen Friedensverhandlungen beizuwohnen , die Pässe zu

verweigern . _

bolschewistischer Ueberfall in llonüon .
London , 16. September . ( Hollandsch Rieuwöbureau . ) Eine

Bande von etlichen hundert Personen hat unter Führung eines
bekannten BolschewistenführerS die Arbeitsbörse
in London in dem Borort Harlesden gestürmt und besetzt , um
dort bolschewistische Versammlungen abzuhalten . Es gelang der
Polizei , das Gebäude wiederzu räume » .

Kamenews Geschäste mit Kronjuwelen .
Amsterdam , 16. September . . Telegraaf " meldet aus London :

Dolomngstreet kietz der Presse eine ausführliche Erklärung zugehen .
Darin wird hervorgehoben , datz die Regierung Beweise für
die Teilnahme Kamenews an dem Verkauf der Dia -
m a n t e n in Händen habe . Er habe seiner Regierung mitgeteilt ,
datz er für 46 666 Pfund Sterling Diamanten verkauft und di «S
Geld dem » Daily Herald " überwiesen habe . Hierauf
habe er Schritte unternommen , um eine weitere Summe von 46 666

Pfund Sterling aufzubringen , zum Teil durch den Verkauf anderer

Diamanten ; davon wollte er 16 666 Pfund dem » Daily Herald "
aushändigen , Die Bezahlung geschah in Bankbilletten , die durch di «

Hände des Sohnes Lansburys , des Cheftedakteurs des

„ Daily Herald " , gingen . Die Regierung erklärt außerdem , datz
Kamenew die Waffen still st andsbedingungen seiner
Regierung für Polen dadurch abgeändert hat , datz er darin die
Stelle wegließ , datz die Sowjetregierung auf der Bewaffnung
der polnischen Arbeiter unter Kontrolle der Vertreter der

Gewerkschaften Rußlands und Polens bestand , waS Kamenew durch
das scheinbar unschuldige Wort „ B ü r g e r m i l i z" ersetzt «, da er

wohl wußte , datz die wesentlichen Bedingungen , die von der Sowjet -

vegierung gestellt wurden , den Widerstand der englischen Gewerk -

schaften hervorrufen würden .
Die britische Regierung drückt ihr Bedauern darüber «ms. datz

sie diese Tatsachen veröffentlichet mutzt «. Kamenew habe jedoch

sein Versprechen , sich in England jeder direkten oder indirekten

Propaganda zu enthalten , so klar gebrochen und die Er -

klärungen . die er bei seiner Abreise abgegeben habe, - seien so i rre -

führend , datz die Regierung zu diesen Enthüllungen gezwungen
worden sei .

Um das rote Serlin .
Wie wir in der heutigen Morgenausgabe schon berichteten ,

haben die Deutschnationalen im Landtag den Antrag einge -

bracht , das Gesetz über Groß - Berlin bis zu einem

unbestimmten Zeitpunkt außer Kraft zu setzen . Der „ Lokal -

Anzeiger " gab in seiner Mittwochabendausgabe bereits der

Auffassung Ausdruck , daß das deutschnationale Vorgehen� die

Unterstützung des Zentrums und auch anderer bürgerlicher
Parteien finden dürfte .

Zurzeit läßt sich noch nicht übersehen , inwieweit diese Ver -

mutung begründet ist . Nach der beispiellosen Hetze , die in dm

letztm Wochen auch in den sogenannten liberalm Blättern

gegen die sozialistische Mehrheit betrieben wurde , kann man an -

nehmen , daß diesem deutschnationalen Vorstoß ein Frontal -
angriff sämtlicher bürgerlichen Parteien folgen wird .

Daß durch eine Aufschiebung des Gesetzes Groß - Berlin
oder gar durch seine Aufhebung die bereits getroffenen

Vermaltungsmaßnahmen der Gemeinden ins Stocken geraten

müssen , weiß jeder . Heute werden bekanntlich nur noch die

allerdringendsten Verwaltiingsaufgabm erfüllt und die Ge -

meinden Groß - Berlins müssen fortgesetzt zusammmtreten , um

über dringende Aufgabm von finanzieller Tragweite eine Ver -

ständigung herbeizuführen .
Das wissm jme Kreise , die sich zusammengeschfosim haben ,

um das verhaßte Gesetz Groß - Berlin zu Fall zu bringen , und

die auf Grund der Wahlen vom 29 . Juni sich ergebende sozia -
lisfische Mehrheit nicht zur Arbeit kommm zu lassen . _

Daß sie

durch ein solches Vorgehm die Interessen Groß - Berlins mehr

schädigen als dies je durch einm wie immer zusammmgesetzten
sozialistischen Magistrat der Fall sein könnte , dürste jenen

Dmtschnationalen und ihren Hintermännern nicht unklar sein .

Die „ Vosstsche Zeitung " beurteilt den Antrag der deutsch -
nationalm Frakston mit der Miene des jovialen �

Bieder¬

mannes , sie meint , daß er angesichts der Art , wie die Wahl '
Vorbereitungen für den neum Magistrat von den beiden sozial -
demokratischm Parteim betrieben worden seien , einer

Stimmung in weiten Kreisen entspreche .

Und über die . Stimmung in der demokratischen Fraktion der

Laudesversammlung läßt sie sich mitteilen , „ daß die starke

Gegnerschaft " gegen dos Inkrafttreten des neum Gesetzes , die

sich bei allen n i cht sozialdemokratischen Parteien zu zeigen
beginne , die weite st tragenden Konseq nenzen nach

sich ziehen könne . Diese Mitteilung bietet für uns nichts Neues .

denn wer die Drohimg des Porsitzenden der demokrattswen

Frakston , Herrn Otto , in seinem an die sozialdemokratische
Fraktion gerichteten Schreiben richttg wertete , mußte mit solchen
Möglichkeiten rechnen . >

Das „ Berliner Tageblatt " glaubt dagegen behairfiten zu
können , daß eine Zustimmung zu dem deutschnationalen Antrag

fiir die Vertreter der Deutschen d em okrati schey
Partei unter keinen Umständen in Frage kom -

men könne . Das Gesetz über die Berliner Einhests -

gemeinde sei beschloffen und verabschedet , damit habe es

seinBewenden .

Im übrigen erhebt das Blatt gegen unsere Fraktion den

Vorwurf , daß sie der unabhängigen Frakston nachlaufe und

fich dadurch hilflos in eine Sackgasse verrannt habe . In dieser
Rolle fühlt sich die soziald »mokrasts <he Frakston durchaus nicht ' .

sie - hat fich bis zum hertigen Tage weitestgehende Freiheit
in ihren Entschließungen vorbehalten und wird sich diese auch
weiter zu sichern wissen .

Nach einer weiteren Meldung des „ Berliner Tage -
blatts " wollen die Deutfchnationalen und das

Zentrum in der Landesversammlung einen Antrag ein -

bringen , in dem eine Novelle zu dem Gesetz über

Groß - Berlin verlangt wird . Sie soll die Besstminung
enthalten , daß von den 39 Magistratsmitgliedern Beplins

12 unbesoldet sein müssen , ferner soll sie die Beseitigung
der Bestimmung enthalten , daß die Ernennung derBe -

zirfsbürgermeister durch den Berliner Magisttat er -

folgt . Wie verlautet , sind auch die Demokraten aufgefordert
worden , sich an dem Vorgehen der beiden anderen Parteien
zu beteiligen . Die Entscheidung darüber fällt in einer heute
stattfindenden Frakston ssitzung . Es ist , so schreibt das Blatt ,
aber nicht wahrscheinlich , daß die Demokraten sich dem

Antrage als Antragsteller anschließen werden .

Durch diese Meldung würde die bereits in unserer heuti -
gen Morgenausgabe ausoesprochene Vermutung bestätigt .
Von der Beseitigung der Bestimmung , wonach die Ernennung
der Beztrksbürgermeister durch den Berliner Magistrat zu
erfolgen hat . erhoffen die bürgerlichen Parteien ein Z» -
standebringen völlig sozialistenreiner Verwaltungen in sensu
Bezirken , wo s i e in der Mehrheit sind . Nach diesem Prinzip
haben sie ja auch bereits ihre Vorarbeiten getroffen . Wir
würden eS geradezu für eine Komödie ' halten , wenn die preu -
ßifche Landesversammlung sich herbei ließe , dem Wunsche der

Antragsteller zu entsprechen . Ein Gesetz sollte doch nicht des -
halb der Abänderung unterzogen werden , weil es die poli -
tischen Machtansprüche bestimmter Parteien nicht « Mit ,



Averk nrtf ) Nnn Se ? Geseßes Gro� - Berkms war , die Wirt -

schaftlich eine Einheit darstellenden Kräfte zu einer Ge -
meinde zufammenzuschliehen . Diesem Bestreben . haben sich
die bürgerlichen Parteien auf der äußersten Rechten auis

schärfste widersetzt . Sie wollen jetzt die Gelegenheit be -

nutzen , Groß - Berlin vollständig ausfliegen zu lassen .

Es ist ja weiter nicht verwunderlich , daß die Deutsch -
nationalen den Konflikt auf die Spitze treiben wollen , das

entspricht ganz ihrer Politik . Von den bürgerlichen Mittel -

Parteien , vor allem den Demokraten , hätte man vielleicht etwas
niehr sraatsmä ' nnische Einsicht und mehr Rücksichtnahme auf
unvermeidliche Etitwickl 11n gstendenzen erwarten sollen , es
scheint sich aber auch hier wieder einmal zu zeigen , daß der

Verstand durchgeht , wo das bürgerliche Klassen -
i n t e r e s s e in Frage kommt .

Die Bevölkerung Groß - Berlins ist aber nun einmal in
ihrer Mehrheit sozialistisch gesinnt . Sie hat vor der Revolu - '

ticm ' auf die Verwaltung der Stadtgemeinde so gut wie gar
keinen Einfluß nehmen können , heute ist sie kraft der Demo -
kratie Herrin ihrer eigenen Geschicke . Mehrheitsrechte sabo -
tieron zu wollen , ist ein gefahrliches Spiel , nicht bloß mit den

Interessen des Stadt - , sondern auch mit denen des g e -

samten Staatswesens . Wenn sich die bürgerlichen
Parteien dieser Erkenntnis verschließen , so laden sie damit
eine �ungeheure Verantwortung auf sich und treiben , selbst
vom Standpunkt ihrer eigenen Interessen gesehen , eine über -
ans kurzsichtige Politik .

Die Sozia ldemokrati schs Partei vertritt den Grundsatz ,
daß Groß - Berlin als Einheitsgemeinde noch demokratischen
Grundsätzen zn verwalten ist . Von diesem Standpunkt aus -

gehend , muß sie das Recht der sozialistischen Mehrheit ver -

leidigen und jeden Kirchturmpartikularismus ans das ent -

schiedenste bekämpfen . _

Zür und wiüer Moskau .

Tic Mitgliedciversaimnlung der ll . S . P. in Bremen nahm

mit großer Mehrheit einen Antrag des Parteivocstamdes an , der

sich gegen die Annahme der 21 Moskauer Bedingungen ausspricht .
Eine Verfammlimg der Nnahhängigen in Gotha stimmte mit

großer Mehrheil trotz des Abratens des Reichstagsabgeordneten
Bock dem Anschluß an die Dritt « Internationale zu .

Wie die sozialistische . Republik " meldet , hat eine stark besuchte

Mitgliederversammlung der ll . S . P . Kölns mit 343 gegen 44

Ttimmen den Anschluß an die Drille Internationale auf der

Grundlage der von Moskau gestellten Bedingungen beschlossen .
Eine Sitzung der Parteitreisfunktionäre des Kreises Lennep ,

Remscheid und Mettmann beschloß nach einem Vortrag des Refe -
reuten Schlösser grundsätzlich den Anschluß an die Dritte Jnter -
nationale , verlangt aber vorher erneute Verhandlungen mit dem

rusfischen Exekutivkomitee .

Abrechmmg mit den Wiener Kommunisten .

In einer gestern , von 1500 Verirauensmännern besuchten Ver¬

sammlung der Sozialdemokratischen Partei Wiens kam es zu
einer scharfen Abrechnung mit den Kommunisten . Zur Er -

örternng standen die Fragen der Parteitakiik bei den kommenden

Wahlen . Dr . Frey sprach sich gegen jede Koalition mit den Christ -
I ichsozialen oder mit anderen bürgerlichen Parteien aus und forderte
eine Politik der Tat . Die übrigen sozialdemokratischen Red -

ner , insbesondere der frühere Staatssekretär für Auswärtiges Dr .

Otto Bauer , wendeten sich gegen Dr . Frey und verlangten die

Bildung einer geschlossenen Front nach rechts imd die

Aufrechterhaltung der Parteidisziplin . In einer mst allen gegen
12 Stimmen angenommenen Resolution wurde das Vorgehen

der . Gruppe Frey als grober Disziplinbruch bezeichnet und

die schärfste Mißbilligung und Entrüstung ausgesprochen . Die

Vertrauensmänner verlangten , daß die Arbeiterschaft alle Kräfte

für den Wahlkmnpf konzentriere und an der Einheitsfront nnbe -

dingt festzuhalten habe .
»

Die sozialdemokratische Vertreterkonferenz in . Pr a g beschloß

gestern , die Kommunisten aus der Partei auszuschließen .

Renner über Sozialismns und Bolschewismus .
In einer Wählerversammlung in Innsbruck kam Staats -

sekretär Dr . Renner auch auf den Kommunismus zu sprechen
und bemerkte u. a :

„ Die österreichische Arbeiterpartei mutz ein D i k t a t von
Moskau ablehnen . Das russische Rezept patzt nicht für uns .

Sozialisten und Kommunisten verfolgen das gleiche Ziel , nur sind
die Wege andere . Die Kommunisten wollen ihr Ziel mit G e -

w a l t durchsetzen , während die Sozialisten auf dem Wege f r i e d -

licher Durchdringung der Ansichten im Laufe der Zeit die
Arbeiter auf ein derartig hohes Niveau bringen wollen , daß sie
die soziale Verwaltung der Betriebe selbst in die Hand nehmen
können . Es wird noch jjevaume Zeit vergehen , bis die Soziali -
sierung sich verwirklichen läßt . " Der Redner schloß :

„ Für Oesterreich wäre es das größte Glück , wenn die Sozial -
demokraten bei den kommenden Wahlen die absolute
Mehrheit erhielten . Sollte dies nicht der Fall sein , so werden
die Sozialdemokraten alle Kräfte sammeln , um ihre Partei aus -

zubauen und zu stärke n. "

Großer iVaffenfunö in tzirschbera .
H i r s ch b r r g i. S ch l. , IL. September . <Eigener Drahtbcricht

des „ Vorwärts " . ) Dem Gcwcrkschastskartell und der Sozialdemo -
kratischcn Partei wurde die Mitteilung , das , sich im Restaurant
„ Jägerwäldchcn " in den Kloscttanlagcn versteckt ca . 2vg Karabiner
befinde « sollten . Arbeitcrsekretär Adam und Parteisekretär Hielscher
begaben sich am Mittwoch zum Landrat und zum Polizctjnspcktor
und ersuchten , zu • einer Waffenbeschlagnahme mitzu¬
kommen . Der Wirt des „ Jägcrwäldchcns " wußte zunächst nichts
von der Sache . Mit Hilfe des Kriminaloberwachtmcisters Häusler
wurde jedoch zur Untersuchung der Räume geschritten und unter
schweren Holz stammen v c r st c ck t drei große Kisten ge .
fundcn , in welchen sich acht große Maschinengewehre und
sehr viel Munition letwa 2ll lMW Schuß ) sowie 8 — 10 Seitengewehre
befanden . Auf dem Boden , hinter Heu und Schießscheiben versteckt ,
fand man drej große Stapel von Gesvehrr « , Munition
und Karabinern . Die Gewehre sind sämtlich ichne Schlösser , im
ganzen sind etwa 2000 Gewehre , über 50 große und
kleine Maschinengewehre und sehr viel Munition ge -
funden worden . Die Waffen wurden sämtlich beschlagnahmt und
auf drei großen Lastautos davongefahren . Vom Regie -
rungspräsidcntcn ist bereits Anweisung eingetroffen , die Waffen zu
vernichten oder sie zu diesem Zweck nach Liegnitz zu schaffen .

Munitionsvernichtung .
In der Fabrik von Otto Jochmann in Borsigwalde ist es

kürzlich zu einer Vernichtung von Munition durch die

Arbeiterschaft gekommen . Es handelte sich um 3000 Granaten , von

denen die Arbeiter annahmen , daß sie verschoben werden sollten .
Als gas Vorhandensein dieser Munition festgestellt worden war , be -

rief der Betriebsrat eine Betriebsversammlung ein und im An -

schlug daran wurden die Granaten von einem Teile der Arbeiter -

schaft zerschlagen , obwohl von der Betriebsleitung darauf hingewiesen
worden war , daß die Munition nicht mehr der Firma , sondern deb

Reich streuhandgesellschaft gehöre . Dese 3000 Gra¬

naten waren , wie die B. - S. - Korrespondenz mitteilt , kleine Grau -

gußgranaten von 3,7 Zentimeter Durchmesser und wurden setner -

zeit dazu verwendet , Torpedos einzuschießen , waren also für den

Ernstfall nicht zu verwenden . De Reichstreuhandgesellschaft , die

diese seinerzeit in der Jachmannschen Fabrik hergestellte Munition

beschlagnahmt hatte , hatte sie als Altmaterial an eine Alteisenhand -

lung in der Lüneburger Straße verkauft . Als nun die Granaten

der Weisung der Reichstreuhandgesellschaft gemäß nach der Lüne -

burger Straße transportiert werden sollten , verweigerten die Ar -

beiter die Verladung und zerstörten schließlich die Granaten .

Wie wir seinerzeit berichteten , hatten am 26. August Arbeiter

der Julius - Pintsch - Wcrke in Fürst enwalde 28 Bombenabwurf -

apparate vernichtet , die zur Ablieferung an die Ententekommission

bestimmt waren . De zuständigen Behörden haben die Angelegen -

heit der Staatsanwaltschaft zugeleitet , die ein Strafverfahren

eingeleitet hat . Mehrere der Haupttäter sind ermittelt worden . Es

haben bereits Vernehmungen in der Sache stattgefunden .

Voltsmöbel .

„ Die Volkswobnung " , Zeitschrift für Wohnungsbau unh
Siedlungswesen ( Verlag Wilhelm Einst u. Sohn , Berlin ) , ver -
öfsentlicht m Hest 17 über „ Die Einrichtung der Volkswodnung "
einen Aussatz des Berliner Architekten Bruno Taut , dem wir
folgendes entnehmen :

Das Wort „ Möbel " ist bekanntlich ein Fremdwort , abgeleitet
von mobile , d. h. beweglich . Danach wären alle feststehenden Dinge ,
wie Schränke u. dergL , nicht als Möbel anzusprechen und sollten

auch bei der restlos durchgebildeten Wohnung als solche nicht in Er -

scheinung treten . Sie sollten eingebaut und ein Bestand -

teil der Wand sein , so daß nur die Tische und Stühle
als selbständige Dinge im Raum stehen . Ist dies der Fall , so
können die Wände als solche , d. h. als raumumbüllende Bestand -
teile selbst schön sein , sei es nun , daß ihre Schönheit auf dem ein -

fachen Anstrich mit einer leuchtenden Farbe beruht oder bei größerem
Reichtum auf architektonischer Behandlung und Aufteilung . Die

Wände find dann wirklich Teile des Menschengehäuses , in ihrer .

Farbe zum Licht gestimmt , ein Vernageln oder Verhängen mit
Bildern wird dann ohne weiteres barbansch , wie die Beziehung des
Bildes zum Menschen auch eine neue wird . Da die Wand dann

nicht mehr durch davorgestellte Kisten in ihrer Erscheinung zerrissen
wird , so wird auch weiterhin nicht mehr die Anwendung

graphisch - kunstgewerblicher Schmockmethoden möglich sein , nnS denen

man bisher die Bilder verteilte . Die Bilder gewinnen eine seelische

Beziehung zum Menschen , fie werden sein wirklicher Besitz sein .
Die Bildung einer solcheu Wohnkultnr geschieht durch lang¬

sames Heranreifen ; bis dahin gilt es , den Weg dafür freizumachen .
Da heute die Siedlerwohnung durch Wandschränke und Schrank -
kammern nur in seltenen Fällen darauf Rücksicht nimmt und

andererseits die MieiSkasernenwohnung ein notwendigerweise in Kauf

zu nehmendes Uebel ist , so bleibt nichts übrig , als Möbel zu schaffen .
die überall hinpassen . Man kann nur bessern , indem man jedes

einzelne Stück möglichst organisch auS seine « nun einmal gegebenen

Voraussetzungen entwickelt .

Diese Voraussetzungen bestehen in erster Linie , besonders bei

den beweglichen Möbeln , in einer möglichst großen Festigkeit für

die Daner und Leichtigkeit für die Handhabung . Vom Schmuck

im ornamentalen Sinne ist zunächst , bis sich ein innerlich

begründetes Ornament einmal gebildet hat , abzusehen , die

Schönheit muß in dem richtigen tektonischen Bau und

den sich daraus ergebenden Proportionen liegen , wobei

die Rücksicht auf das Körpermaß des Mens - ben grund¬

legend sein mutz . Geschmückt müssen solche Möbel im Gebrauch er -

scheine «, indem sie sich de « Geräten und Liebhabereien innerhalb
der benatzten Wohnung leicht anpassen . Es ergibt fich hieraus , daß

das einzelne Möbelstück auch außerhalb des Zusammenhangs mit

der Gesamteinrichtung gut sein muß . Die „ Einrichtungen " nach

Kllnstlerentwürfen erscheinen heute ohne weiteres als Unding . Jede

Vereinheitlichung der verschiedenartigen Möbel eines Raumes

durch gleichartige Lüften , auch durch absiibtlilbe Höhen -

gleicbheit in Gesimsen usw . muß ja immer äußerlich bleiben .

Virlmehr muß immer das einzelne Möbel gut sein , ganz gleich wie die

Tapete oder der Wandanstrich ist . ob die einzelnen Stücke aus ver -

slbiedenen „ Einrichtungen " zusammengekauft sind oder auch zu -
sammen eine solche Einrichtung bilden . Das einzelne Möbel muß
immer der menschlichen Gestalt , ihren Handgriffen und Bewegungen
und damit seinem Nutzzweck angepaßt sein .

Die gesamte Einrichtung muß die Müben der Hausfrau zur

Reinigung auf das äußerste zurückführen . Unsere Zimmer sollten

übersübtlich und schliibt sein , wenig Teppiche , Vorhänge nur soweit ,

um den Blick des Nachbars zu verhindern , keine Decken u. dergl . ,
alles licht und freudig in der Farbe . Das ganze nicht gerade

spartanisch , sondern eher holländisch . Kein Winkel darf in Düster -

heit liegen , auch abends nicht bei hellen Lampen mit einfachem

Schirm .
Untere Wohnung soll wirklich nur unser Gehäuse sein , die Be -

schränkung in ihr nickt aus „ Besckränktheit " ( Schränke ) , sondern aus

Lichtfreude , die Einfachheit unserer äußeren Umgebung aus Reich -
tum an innerem Leben . Nicht daß wir aus materiellem Zwang
einiack werden , sondern aus der Weite des Gefühls , das eher Viel -

fachheil und im großen Nnendlichfachheit ist . Die ganze Sinsen -
leiter der Empfindungen so. daß gesteigerter Luxus immer Architektur

ist und Kostbarkeit immer Größe der Durchdringung . Um so strenger

unerbittlicher wird dann das Verlangen nach dem Beziehungsreich -
tum unserer Umgebung dort , wo die Beziehungen eben reicher und

komplizierter find , d. h. im Gemeinschaftsbau .

Gefahren des Kino im Urteil des Arztes . Die jetzt so viel er -

örterte Kinofrage hat ein Dr . Scharpff in einem Vortrag des Aerzt -
liehen Vereins zu Nürnberg , über den in der . . Münchener Med, -

zinistben Wochenschrift " berichtet wird , in eindringlicher Weise be -

handelt . Er ging von der physiologischen Ermüdungswirkung der

rasch ablaufenden / farblosen , optischen Bewegungsbilder des Kinos

aus und führte sie in erster Linie aus das Fehlen unterstützender

Reize von anderen Sinnesgebieten aus zurück . Durch diese ver -

hältnismäßig rasch eintretende Ermüdung wird die Lehrwirkung
des Films beschränkt . Durch den Belehrungsfilm erfolgt eine Er¬

ziehung zur Oberflächlichkeit , da der Schüler mit „ instinktivem

Selbstschutz " das Geschauie nur oberflächlich aufnimmt . Sodann

wird die asfekterregende Wirkung der kriminellen und erotischen In -

balte im Film erläutert , durch die die niederen Instinkte ausgc -

stachelt werden . Nach den Beobachtungen der Psychiater reagieren
die Kriegsneurgtiker ans die Sensationssilms häufig mit hysterischen

Anfällen . Es besteht aber auch die Möglichkeit , daß durch den Be -

�rbeitsgemeinfthasten öer Notstanösarbeiter
Vom Presseamt der Stadt Altona wird » ns geschrieben :

Bekanntlich ist fest Kriegsende vielfach ein starker Rückgang der

Arbeitsleistungen zu beobachten . Welcher Art die Ursachen sind ,
mag hier ununtersucht bleiben : sicher ist , daß die E r n ä h r u n g s -

s ch w i e r i g ke i t e n die körperliche Leistungsfähigkeit beträchtlich
herabgesetzt haben . In Altona , wo schon im Dezember 1918

umfangreiche Projekte zur Beschäftigung von Notstandsarbeitcrn
in Angriff genommen wurden , erwog man infolge des Rückganges
der Arbeitsleistung bereits die Einstellung eines großen Teils

dieser Arbeiten . Durch die Gründung von Arbeitsgemeinschaften
aber ist seil einiger Zeit eine e r h e 6 Ii ch e Besserung der Ar -

beitsleistungen erzielt worden .

Diese Arbeitsgemeinschaften der Notstands -
arbeit er treten zwecks Ucbernahme bestimmter Arbeiten als
eine Art Unternehmergruppe auf . Die Bezahlung erfolgt
entsprechend der geleisteten Arbeit . Mit diesen Genossen -
s ch a f t e n oder Arbeitsgemeinschaften� sind derart

günstig « Arbeitsleistungen erzielt worden , daß die Notstands -
arbeiten künftig nur noch in dieser Form zur Ausftihrung kommen

sollen .

Sachverftänüige für Kohlenförüerung .
In den Verhandlungen des Reichswirtschaftrats über

die Durchführung des Kohlenabkommens von S p a war auch die

Einsetzung einer technische « Sachverständigenkom -
Mission angeregt worden , welche die Frage der Hebung der

Kohlenförderung durch technische Maßnahmen und Ver -

besserungen im Grubenbetrieb prüfen sollte . Das Reichswirt -

schastsministerium hat diese Anregung weiter verfolgt . Im
Einvernehmen mit dem Reichskohlenrat sind je drei Ar -

beitgeber und Arbeitnehmer des Ruhrkohlenbergbaues
für diese Kommission bestellt worden .

Als Arbeitgeber fungieren Bergwcrksdircktor Eickler ,

Bergassessor Brandt und Bergwerksdirektor K n e p p c r , als

Arbeitnehmerverlreter Piper , Walter und Steiger

Halbfell .
_

Aufruf ües plebifzitkommissariats .
Das Plebiszitkommissariat für Deutschland ( gez .

Urbane ! ) erläßt einen Auftuf , in dem es auf di « blutigen letzten
vier Wochen in Ober schle sie « und auf die Nachlässigkeit der

Interalliierten Kommission hinweist . An Hand einiger neuer

Fälle , der Ermordung des Polizeiwachtmeisters W i t t r i n in

Schoppinitz am 9. September und der Ermordung des Arbeiters

G a l i ch am 12. September , wird auf die Heuchelei des Auftuss

Korfant ys hingewiesen und ihm die wunderbare Selbst -

disziplin des deutschen Polles gegenübergestellt . Der Auftuf

schließt mit einer Warnung vor jeglicher Unbesonnenheit .

Cinreiseverweigerung üem Kardinal Sertram

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Breslau :

Die Interalliierte Kommission verweigerte Für st -
bischof Bertram in Breslau die Einreise nach
Oberschlesien zur Weihe der neuen Antonienkirche in

Lubcschntz , Kreis Oppeln . ( Während des Krieges und der

Okkupation Belgiens hat ter belgische Kardinal Me r c ie r

stets Pässe von den viel geschmähten deutschen Militaristen er -

halten . Die Red . ) � .

Die Kohlenlieferungen an die Entente .

Essen , IS . September . Die aus Bochum verbreitete Meldung ,

daß die Kohlenlieferungen an die Entente seit dem 14� September
bereits um 29 v. H. zurückgeblieben seien , wild von zu -
ständiger Stelle als völlig unzutreffend bezeichnet . Auch im laufen -
den Monat sind die Kohienlieserungen aus dem Ruhrgebiet an die
Entente im vollen Umfange durchgeführt worden ; nur
die Lieferungen an Italien aus Oberschlesien sind i n -

folge der dortigen Unruhe « etwas in Rückstand ge -
raten .

such des Kinos die Entstehung von Neurosen überhaupt begünstigt
wird . Von größter soziologischer Bedeutung ist die Suggestiv -
Wirkung der Kinoeindrücke , die durch die zeitliche Konzentnerung
der Vorgänge im Kinodrama , durch den dunklen Raum bei völliger
Ablenkung von der Außenwelt und durch eine Art Einengung des

Bewußtseins verstärkt werden . Die Wirkung der Filme wird da�

durch vielfach zu einer Art Hypnose gesteigert , der dann Sugge -
stionserscheinungen folgen . „ Für jugendliche Pshchopaten, " sagt
Scharpff , „ wird das Kino hierdurch zur Vebrecherschule . Die grob
sinnliche Erotik verschlecktert die geschlechtliche und allgemeine Sitt -
lichkeit des Volkes durch Erregung einer hemmungslosen Triebhaftig -
keit . "

Wir ein Vulkan entsteht und — vergeht . Nach den neuesten
Meldungen der italienischen Press « hat sich die Nachricht von der

Bildung eines neuen Vulkans auf dem Monte Pisanello als ein

Phantasiegebilde herausgestellt , das sich im buchstäblichen Sinne
des Wortes in Rauch verflüchtigt hat . Die „ Stampa " , die sofort
einen Berichterstatter an Ort und Stelle gesandt chatte , bringt aus
dessen Feder jetzt folgenden Bericht : „ Schon von weitem sieht man
den über Nacht berühmt gewordenen Berg , auf i «em sich der neue
Vulkan gebildet haben soll . Ich ftagte ein paar Bauern , ob sie
etwas davon gesehen hätten . Sie erklärten wir , fie hätten in der
Tat während der letzten Tage , zuerst am Mittwoch , den 8. Sep¬
tember , gegen 10 Uhr vormittags , nach einem starken Erdstoß auf
dem Berge dicke Rauchschwaden aussteigen sehen ; in den letzten
Tagen sei der Rauch aber wieder verschwunden . Einige gaben der
Meinung Ausdruck , es habe sich lsabel um einen Waldbrand ge -
handelt . " Der genannte Berichterstatter hält es für möglich , daß
durch die Erderschüiterung Riffe im Boden entstanden sind , aus
denen Rauchschwaden entwichen sein können , daß es sich hier also
nicht um den Ausbruch eines Vulkans , sondern nur um die Bildung
von Erdspalten unter Begleitung von Dampftntwicklung handle .
Jetzt ist aber auch der Rauch vollständig verschwunden . Jedenfalls
wäre zu wünschen , daß sich so rasch wie möglich Sachverständige an
Ort und Sftlle begeben , um das Rätsel endgültig zu lösen .

Roinhardt - Gastspiel in Kopenhagen . Zwischen dem Kopenhagener
Kasinotheater und dem Vertreter Max Reinhardts wurde ein Verlrag sür
mehrere Gastspiele im November abgeschlossen .

Musik . Das Orchester des Deutschen Opernhauses veran -
staltet auch in dicier Spielzeit unter Rudols Vrasselts Leitung zehn Volks -
tümljche Sinsonickonzcrte . Zur Uraufführung kommen u. a. die Stuck -
Sinsonie von Hans Bullerian�und eine Sinfonie von Max Burkhard .
Das 1. Konzert findet am 19. September , vormittags 11 Uhr , statt .

Ter Wiener Tkeaterftreik wird durch Einigung der Parteien be-
endet . Die Operettenbühncn spielen bereits heute wieder ; auch die übrigen
Theater dürsten beute oder morgen die Vorstellungen wieder eröffnen .

( Sine sibirische Expedition wird von Rußland zur Eriorschung der
Nordlüste Sibiriens ausgerüstet . Sie ioll nach , Pclcrmanns Milteiinngen -
aus zwei Gruppen bestehen , die eiiierseils die hydrographischen Verhältnisse
der Mündungsgebiete der großen Ströme Ob, Picniffci , Lena und Kolhma
untersuchen , andererseits einen Eisbeobachtungsdienst organisieren sollen .
Permanente meteorologische Stationen Mit drahtlos « Verbindung sollen
längs der NordMst « Sibiriens gegründet werden .



Kartosselkrieg .
Von Dr ' Alfred Striemer .

An vielen Stellen des Reiches ist es zwischen den Arbeitern und

Landwirten wegen des Kartoffelpreises zu sehr e r n st e n

Auseinandersetzungen gekommen , weshalb uns die Darlegung
unseres Standpunktes notwendig ericheint . Während der städtische
Arbeiter und kleine Mann sich laufend in Pfunden seine Kar »

toffeln holt , sind die Arbeiter an kleinen Plätzen gewöhnt , sich ihren

Jahresbedarf im Herbst zu beschaffen und selbst einzulagern .
Da ist es natürlich ein sehr großer Unterschied , ob der Zentner
12 bis 15 Mark oder 30 bis 60 Mark kostet , wenn der

kinderreiche Arbeiter 20 bis 30 Zentner Kartoffeln benötigt .
Die Karioffelversorgung ist in diesem Jahr in folgender
Weise behandelt worden . Am 13. März , als die Preise sür die

neue Ernte bereits festgesetzt wurden , war aus Grund der Index -
Preisberechnungen ein Karloffelpreis von 25 M. gesetzlich

festgelegt worden . Dann trat der Reichsausschuß der Teuischen
Landwirtschaft und als Vertreter der Verbraucher der Städte «

tag zusammen und vereinbarten zu dem 25 - Mark - Preis einen Zu -
schlag öon 5 M. und 1,75 M. für den Abschluß von Verträgen und

Vermitielungsgebühr für die beteiligten Verwaltungen , also ins «

gesamt 31,75 M. ,
Nun sind aber die Stadtverordnetenversammlungen in großem

Umfang den Beichlüffen des Städtctages , auf dem die Stadt -

häuprer vertreten waren , nicht beigetreten und baben den Ab -

schluß von Lieferungsverträgen zum Preise von 31,75 M. abgelehnt
in der Annahme , daß der Kauf ,im freien Handel sich erheblich

billiger stellen wird .

Wie es mir der Kartoffelversorgung werden kann , läßt sich erst
beureilen , wenn alles geerntet und eingemietet ist , und man be -
nrreilen kann , welche Haltbarkeit die neue Kartoffel haben
wird . Fröste können frühzeitig eintreten , Regen oder Trockenheit
eine erhebliche Veränderung herbeiführen .

Es sind nun auf Grund von Lieferungsverträgen
20 Millionen Zentner von den Kommunalverwaltungen durch die

Ncichskarioffelstelle zum Preise von 31,75 Mark sichergestellt
worden , während 120 Millionen Zentner vertraglich sichergestellt
werden sollten . Immerhin scheiden diese 20 Millionen Zentner
aus dem freien Markt für die Preisbildung aus . Fällt die
Gesamtcrnte nichr günstig und qualitativ gut , d. b. haltbar aus .
dann dürften zum nächsten Frühjahr wenig erfreuliche Verhältnisse
eintreten . Aber schon jetzt zeigt sich, daß durch Preisüber -
b i e t u n g e n der A u s k ä u f e r die Preise völlig unnötig zum
schwersten Schaden der arbeitenden Klassen und Vorteil der Land -
Wirte in die Höhe getrieben werden .

Wir haben im „ Vorwärts * den Standpunkt vertreten , daß
an die Stelle der durchlöcherten , mangels staatlicher Autorität

gegenüber den Landwirten unhaltbaren Zwangswirtschaft
nicht die „ freie * Wirtschaft , sondern eine „ organisierte *
Wirtschaft gestellt werden muß , und die Konzessionierung
des Handels in gemeinwirtschaftlicher Form gefordert .

Baden ist bereits auf Grund der trüben Erfahrungen mit
der freien Wirtschast zum konzessionierten Kartoffel -
Handel übergegangen .

Es muß berücksichtigt werden , daß die Produktions «
I o st e n je »ach dem Boden , der Betriebsform und den
lokalen Verhältnissen erheblich verschieden find , daß ferner aber
auch die Kaufkraft der Arbeiter in Großstädten eine andere ist ,
wie an kleinen Plätzen . Nach dem Strömungsgesetz fließen
auch die Kartoffeln von Orten niedrigen Marktpreises nach den
Orten hohen Marktprelses , der ja heute durch die Kaufkraft
bestimmt wird , durch die Tätigkeit des freien Handels , der Auf »
k ä u f e r. Dadurch verteuert die kaufkräftigere Großstadtbevölkerung
auch deni kleinen Mann auf dem Lande die an seinem Ort selbst
billigen Lebensmittel .

Wie sich die Verhältnisse auf dem Zwiebelmarkt gestaltet
haben , zeigt folgender , unserer Provinzpreffe entnommener Bericht :

„ Die Preistreiberei setzte vor ungefähr drei Wochen ein .
Bekannte Großhändler in Kalbe und am Orte sollen Ausfuhr -
g e n e h m l g u u g sür Zwiebeln nach Schweden , Belgien , Däne -
mark rii�d der Schweiz haben . Sie sind demnach , durch Abschlüsse
mit dielen Ländern und auch im Inland mit einer gewissen
Industrie gebunden . Der Preis spielt bekanntlich bei solchen
Geschäften keine Rolle . Um sich nun die Ware zu fichern , sind
die Leute im Auro draußen herumgerast und haben da , wo
größere Partien Zwiebeln gebaut wurden , ihre Gebote gemacht ,
dabei hat natürlich der eine den andern überbieten
müssen , damit er auch Ware bekommt . In einem Ort im
Kreise Wolmirstedt soll eine hiesige Firma auf einem Gute für
zirka 6000 Zentner 50 M. sür den Zentner geboten baben , als
der Preis sich sonst noch auf 33 M. stellte . Auf diese Weise
schnellte der Preis innerhalb 14 Tagen von 30 M. auf 70 M.
und noch darüber . *

Es ergibt sich daraus also klar , daß das Institut der wilden
Händler und Aufkäufer verschwinden und nur einem beschränkten
Kreis von Händlern bezirksweise das Recht übertragen werden
muß , Kartoffeln aus dem Bezirk heranzuholen . In jedem Kreis
hätte also der L a n d r a t zu bestimmen , welche Kartoffelhändler allein
das Recht erhalten , Kartoffeln zu kaufen . Der Preis wäre nach
dem örtlichen Aus ' all der Ernte in Gemeinschaft mit den Ver -
brauchern festzustellen . In den Städten wären ebenfalls bestimmte
Kartoffelhändler zu konzessionieren mit der Verpflichtung , die Kar «
toffeln nur von den Kreiskartoffelhändlern abzunehmen . Da die
Preise in den einzelnen Kreisen je nach den Ernieverhältnisien ver -
schieden sein werden , haben die großstädtischen Kartoffel -
Händler unter Kontrolle der Magistrate die Pflicht ,
Mittelpreise zu bilden . Es ist wohl anzunehmen , daß die ört -
lichen Gewerkschaftskartelle ihren kontrollierenden Einfluß ausüben
werden , wenn ihnen gezeigt wird , welchen Weg die Kartoffeln
zu gehen haben , zumal die Arbeiter die Verladungen leicht kon «
trollieren können . Sollren die Kreiskartoffelbändler das ihnen ent¬
gegengebrachte Vertrauen mißbrauchen , so ließe sich an die Stelle
des Einzelhändlers ein « Genossenschaft oder sonstige Organisation
stellen . t

Was für die Kartoffeln gilt , gilt auch «für Eier , Vieh .
Obst , Gemüse usw . Wir müssen wieder dahin kommen , daß
die P r o d u k t i o n s k o st e n die Preise bestimmen , während heute
allein die Kaufkraft verbunden mir der Dringtstchkeit des
Bedarfs den Preis nach oben begrenzt . Diese « Ziel läßt sich aber
in Deutschland nicht durch den „ freien * Handel lösen , weil bei
ihm sich zu viele entbehrliche Hände einschalten , die Preise
hochtreiben und die Ware verteuern . Allein eine organi «
s i e r t e Wirtschaft kann uns retten ; der Weg zu ihr geht über die

Konzessionierung de « Handels .

Ter Skandal von Eupen und Malmedv . Auch die englische
LölkerbundSliga protestiert in ihrer VierteljahrSschrift gegen das
Unrecht , das an der Bevölkerung von Eupen und Malmedh be -

gangen wird , unt » verlangt , daß die Abstimmung unter den Auspizien
des Völkerbundes vorsenommeu werde .

Achtung ! Staötverorünete unü Sezirks -
verordnete der S . p . O.

Am kommenden Sonnabend , den 18 . September -
abends 6 Uhr , findet im Bürgersnal deS Berliner

Rathauses , Eingang von der Königstraße , eine Konferenz der

Stadtverordneten und Bezirksvcrordneten der neuen Stadtgemcinde
Berlin statt .

Da es sich um wichtige Mitteilungen handelt , ist das Erscheine »
aller erwünscht .

Es haben nur Stndwerordnete und Bezirksvcrordnete Zutritt .
Als Legitimation gilt die amtliche Bestallung zum Mitgliede der

Stadtverordnetenversammlung oder einer Bczirksversammluug , außer
dem das Mitgliedsbuch der zuständigen Parteiorganisation .

Der vorftanS üer sozialdemokratischen
Stadtverordneten - Zraktion .

Gbersthlesien im �telteftenrat .
Der Termin der Landtägswahlen .

Der Aeltestenrat der Preußischen Landesversamm -
l u n g beschäftigte sich mit der o b e r s ch l e s i s ch e n Frage . Es be -

steht die Absicht , einen gemeinsamen Antrag aller Parteien
wegen , dieser Frage einzubringen , der morgen sFreitag ) aus die

Tagesordnung gesetzt werden soll . Zugleich wird auch ein gemein -
samer Antrag aller Parteien wegen der Vorgänge im Saar -
gebiet eingebracht werden . An diese Anträge soll sich eine Be -

sprechung knüpfen . Ferner wird festgestellt , daß die Parteien jetzt
zur politischen Lage Stellung nehmen und daß am Dienstag im

Aeltestenrat endgültig Beschluß gefaßt werden soll darüber , ob die

Verfassung noch vor den Wahlen erledigt wexden soll und
wann die Wahlen stattsiirden sollen .

Der Berkehr zwischen Anwälten und politischen Gefangenen . Zu
dieser in Nr . 447 des „ Vorwärts * erschienenen Not ' z bemerkt Herr
Rechtsanwalt Dr . Siegfried Weinberg , daß er sofort die ibm

seitens des Gerichts erwilten Sprecherlaubnisse , in denen er als

Rechtsanwalt bezeichnet ist , vorgelegt und daß er „ gegen die un -

gesetzliche Beschränkung der Vorieiidigung durch die Anordnung des

Beiseins eines Kontrollbeamten der politischen Polizei sofort mit
aller Entschiedenheit pro testiert " habe . Es sei also un -

richtig , daß seine Stellung als Verteidiger im Polizeipräsidium
nicht bekannt gewesen sei . — Wir hatten lediglich eine Auskunft der

zuständigen Stelle des Polizeipräsidiums wiedergegeben .

Groß ' �erün
Das StahlbaS .

Im Vorortszuge . Mir gegenüber mehrere junge Männer . Ar -

bester . Berufstätig usto jetzt auf der Heimfahrt . Emsige Unter -

Haltung . Einer von ihnen führt das Wort . Die andern begnügen

sich mit einer gelegentlichen Frage . Sie scheinen unbeteiligt bei

dem , wovon er spricht
Zuerst versteh ich nichts . Fremde Ohren sollten es auch kaum

hören . Er aber ist ganz hingerissen von seiner eigenen Erzählung
und läßt sich durch das Rattern des Zuges verleiten , lauter zu spre -

chen als er will .
Nun verstehe ich. Wills erst gar nicht glauben , daß der junge

Mann da drüben,� der mit blitzcchden Augen begeistert spricht , ein

Dieb ist , ja vielleicht noch mehr , und daß es ihn begeistert . Aber

kein Zweifel ! Ganz eindeutig sind seine Worte und nicht miß -

zuverstehen fft die Schilderung der „ schweren Sache * , bei der er
den Tod durch stark geladene elektrische Drähte hätte haben können .

„ Ehrlich teilen " , das ist sein Prinzip . Auf den schnöden Gewinn

kommt es ihm aber überhaupt wicht an , und er ist auch kein ge -

tvohnheitsmäßiger Dieb .

„ Nicht um die paar . Mark ist es mir zu tun , wenn ich mich
mal dazu hergebe ; nein , es macht mir Vergnügen . Jungs , wie ist
man zufrieden , wenn erreicht ist , was ganz unmöglich erschien ! "

Und er reckte sich empor im Vollgefühl seines Könnens . Er

sprach auch von feiner Kriegerzeit . Ihm glaub ichs , daß er toll -

kühn war . Und rücksichtslos . Rücksichtslos auch beim Requireiren . Er

war ein „ Held * und setzt in der Heiniat sein Heldentum fort bei

„ schwierigen Sachen " .

Ja , dieser Weltkrieg , das Stählbad !

Der öegittn üer Waffenablieferung .
Fehler in der Organisation . — Zu wenig Geld .

Berlin stand heute unter dem Zeichen der Waffenabgabe . Ob -

gleich «ine Flut von Plakaten die Regelung der Wassenäblieferung
mit hundert Einzelheiten höchst genau angekündigt hatte , konnte

man sich heute doch des Eindrucks nicht erwehren , daß die ganze
schöne Organisation meist nur auf dem Papier stand . Oder sollte
man nicht damst gerechnet haben , daß der Wille zur Waffenabgabe
in der Bevölkerung tatsächlich nicht so groß war , wie er sich jetzt

herausgestellt hat ? Auf jedcw Fall hätte man genügend Geld be -

reithalten müssen , damit nicht , wie es bereits der Fall war , so und

so viele der Abliefevungslufttgen die Abgabestellen ergebnislos ver -

lassen mußten .

Der Entwaffyungskommisfar hatte 25 Abgabe stellen in

Groß - Berlin errichtet , und zwar im Norden und Osten einige
Stellen mehr als im übrigen Teile Berlins . Nun war aber gerade
die Waffenabgabe in den Arbeiterzentren Berlins
bedeutend schwächer als im Zentrum und im Westen . Im
Norden und Osten wurden nur wenige Waffen abgeliefert , im Sü -
den , Westen und Zentrum dagegen eine erhebliche Menge . Die

Waffenablieferungsstelle in der Vorbergstraße in Schöneberg mußte
bereits um 6 Uhr geschlossen werden , . oeil das vorhandene
Geld nicht für die Menge ver abgelieferten Waffen aus -
reichte . Zahlreiche Personen , die Waffen abzuliefern hatten ,
mußten infolgedessen unverrichteter Sache wieder umkehren . Auch
in der Waffenablieferungsstelle in der Babelsberger Straße ging
das Geld frühzeitig aus , und die Sicherheitspolizisten mutzten unter

sich und in der Umgegend einen K r e d i t a u f n e h m e n, um die

Waffen bezahlen zu können , die gerade nach Einbruch ber Dunkel -
heit am zahlreichsten zur Ablieferung gelangten . Im Westen wur -
den in jeder Waffenablieferungsstelle mehrere hundert Gewehre und
Revolver abgeliefert , auch einige Maschinengewehre befanden sich
unter den abgelieferten Waffen . Tie Waffen wurden sofort por
den Augen des Abliefernden an Orr und Stelle mit einem
Schmiedehammer auf einem bereitgestellten Amboß zer -
schlagen .

Der Entwaffnungskommiffar wird aber gut tun , die Abliefe -
rungsstellen mit reichlicheren Geldmitteln zu verschen , damit »er -
artige Stockungen wie am ersten Tage nicht wieder eintreten , denn
es ist für die abliefernden Personen kern Vergnügen , die Knarren
zwecklos durch die Straßen zu schleppen .

Demonstration vor der Landesversicherungsanstalt .
Der Aktionsausschuß der Arbeitslosen hat heute wieder eine

Demonstration veranstaliet . Ein Zug von mehreren Taufen -
den von Arbeitslosen fand sich gegen Mittag vor dem Ge -
bäude der Landesversicherungsanstalt am Köllnischen Park

ein . Eine Deputation begab sich zum Vorstand der Landes�

Versicherungsanstalt , der gerade eine Sitzung abhielt und unter .
breitete ilm die Forderung : Gleichstellung der Arbe terinvaliden -
xente mit den Sätzen der Erwerbslosenunterstützung . Der Vorstand
gab die Erklärung ab , er werde bei der Reichsregierung befürworten ,
daß die Differenz zwischen ven Remen und den Sätzen der Er -

werbslosenfürsorge ausgeglichen werde . 3 » m Köllnischen Park aus

begab sich der Demonstrationszug nach einigen Großbetrieben ,
um die dort beschäftigten Arbe . ter zur Solidarität und die revolutto -
närcn Betriebsräte zur Akt . on aufzusoroern . Die Teilnehmer an
der Demonstration verhielten �sich sehr ruhig .

Der Bürgerrat und die Wahl Dr . Löwensteins . Die Presse .

abteilung des Bürgerrats von Groß - Berlin ersucht uns um Ver -

öffenilichung folgender Feststellung : In der Presse wird mitgeteilt ,

daß seitens des Bezirksbürgerrats Schöneberg - Friedenau ein

Aktionsausschutz zur Vorbereitung einer Kundgebung gegen die

Wahl des Dr . Löwenstein zum Groß - Berliner Stadtschulrat gebildet
worden sei . Diese Aklion ist ohne vorherige Verständi -

g u n g mit dem geschäftsführenden Ausschuß des Bürgerrats von

Groß - Berlin erfolgt , der zu der Angelegenheit bisher noch keine

Stellung genommen hat .

Die Verhandlungen über die belgischen Klappenschränke , die ,
wie mitgeteilt , zur Schließung des Fernsprechamts „ R Herngau "
führen sollen , gehen weiter . �Interessant ist die Frage , wer seiner -
zeit dem Reichspostministerium die Klappenschränke zur Verfügung
gestellt hat . Bekanntlich lag di>e Verwendung des gesamten Heeres .
guts in den Händen des Neichsschatzministeriums und der Reichs -

treuhankgesellichaft . Von der letzteren wird mitgeteilt,� daß sich im

Augenblick nichr sagen läßt , ob gerade diese Klappenschränke von der

Reichstrcuhandgesellschaft der Postberwaltung zur Verfügung ge -
stellt worden sind .

Mordanschlag auf seine Geliebte . Wegen versuchten Mardes
wurde in der vergangenen Nacht der Tischler Karl Dainat fest -
genommen . Dainat unterhielt Beziehungen zu der 49 Jahre alten
Witwe Emma Eck holz aus der Markgrafenstr . 20. Die Wiltve

versuchte das Verhältnis jedoch wieder zu lösen , als sie gemerkt
hatte , daß Dainat ein arbeitsscheuer Mensch ist . Er berschasfte sich
nun in der vergangenen Stacht gewaltsam Einlaß in die Wohnung

jener Geliebten , er zertrümmerte ein Hoffenster und stieg in die
iin Erdgeschoß belegene Wohnung ein . Als die Witwe ihn zurück -
wies , zog er die mitgebrachte Pistole un » gab mehrere
Schüsse auf sie ab , durch die sie schwerverletzt wurde . Nach "
barn , die durch die Schüsse aufmerksam geworden waren , eilten
herbei und nahmen den Revolverhelden fest . Die hinzugerufenen
Polizeibeamten mußten ihn , da er sich Verletzungen an der Hand
zugezogen hatte , zunächst nach der Unfallstation in der Komman -

dantenstraße bringen . Von dort wurde er nach Anlegung eines
Notverbandes der Kriminalpolizei übergeben . Die schwerverletzte
Frau wurde nach dem Urbankrankenhaus gebracht .

Um seinen Führerhund bestohlen wuvde gestern der Kriegs¬
blinde Josef Braunling er aus der Königgrätzer Str . 70 .
Das gestohlene Tier , das Staatseigentum ist , hört auf den Namen

„ Harras " und trug einen Maulkorb und ein Hälsband aus
braunem Leder mit dem Schildchen des Roten Kreuzes , das ihn als

Blindenführerhund kenntlich macht . Es ist ein 60 Zentimeter großer
schwarzgelber Hund mit umgeklappten Ohren .

Die vbcrschlesische Abstimmung . Der Tag der Abstimmung rückt
immer näher , obwohl die Entente ihn noch nicht bekanntgegeben hat .
Sobald dies geschehen ist , müssen die Abstimmungsberechtigten um¬

gehend die Anträge auf Eintragung in die Wahllisten stellen . Die

Vermittlung hierfür übernehmen die Ortsgruppen der Veremigten
Verbände heimatstreucr Oberschlesier . Die Wähler werden daher
schon jetzt gebeten , ihre Geburts - und Trauungsurkunde , soweit
dieses nicht schon geschehen ist , den zuständigen Ortsgruppen z «
übergeben , damit die Anträge vorbereitet werden . Vor polnischen
Organisationen , die zum Teil unter ganz ähnlichen Namen ,
wie z. B. „ Bund heimatstreuer Oberschlesier " , arbeiten , wird ge -
warnt .

Kreisvertreterversaminlang Webding . Gestern tagte in den

Prachtsälen des Nordens die erste Kreisvertreterversammlung des

Wahlbezirks Wedding , um sich dem neuen Organisationsstatut ent -
sprechend zu konstituieren . In einem sehr instruktiven Referat zeigte
Genosse Georg Petersdorf die geschichtliche Entwicklung der .
Berliner Parteiorganisation� . Der ehemalige 6. und 4. Kreis waren

bekanntlich das Fundament , aui dem die spätere Berliner Partei -
organisation aufgebaut wurde und von wo aus sie ihr Rückgrat , er -
hielt . Im Hinblick auf die Notwendigkeit der Umstellung und An -

Passung an das neue Groß - Berlin wies der Redner auf die mannig -
fachen Aufgaben hin , die die Gesamtmitgliedschaft mit dieser Um -

formung auf sich genommen hat . Die Ausführungen wurden mit

starkem Beifall aufgenommen . Die Vorstandswahl hatte folgendes
Ergebnis : Drews , 1. Vorsitzender , Jobbke , 2. Vorsitzender , Köhn ,
1. Schriftführer , Frieda Müller , 2. Schriftführerin . Zu Beisitzern
wurden gewählt : Höhnisch , Datsck , Uckert , Petersdorf , Fuß . Ver -
tretcrin der Frauen ist die Genossin Weide , Vertreter der Eltern -
beiräte der Genosse Jähnichen . Die Frage , wie oft diese Vertreter -
Versammlungen stattfinden sollen , wurde dahingehend geregelt , daß
auf Antrag von vier Abteilungen der Vorstand verpflichtet wird ,

diese einzuberufen . Der gehobene Kampfesgeist , der dieser Ver -

sammlung ein bestrnderes Gepräge verlieh , legt Zeugnis ab , daß im

„ wilden Norden " — eine bisher unrüttelbare Hochburg der U. S. P.
— unsere Genossen mit den besten Hoffmingen in die zukünftigen
Kämpfe hineingehen .

Lichtenberg . Die Nachrichtenstelle des Lichtenberger Magistrats
bittet , auf die Möglichkeit des Vorzugskartenerwerbs für
die vom städtisches Volksunterhaltungsausschuh geplanten Volks -

kunstabende aufmerksam zu machen . Die Vorzugskarten zum
Preise von 3 M. gewähren dem " Erwerber die Sicherheit der Teil -

nähme an sechs Volksunterhaltungsabenden zum ermäßigten Preise
von 2,50 M. ( statt 3,50 M. ) für den Elnzelabend . Wie die Stadt -
verordneten Gäbel , Köhler und Genosse Trinks in einem Aufruf an
die Bevölkerung ausgeführt haben , sollen die Vorzugskartcn mög -
lichst allen Bevölkerungskreisen die Teilnahme an den

städtischen Kunstveranstaltungen ermöglichen . Die KartenauSgabe
fu . a. Schulabteilung Rathausstr . 10, Baracke 2) findet nur bis zum
25. September statt . Ein großer Teil der Karten ist bereits ver¬

kauft . Es wird daher den Lesern unserer Zeitung der baldige
Vorzugskartenkauf empfohlen Die ersten Abende am 27. und
28. Septbr , sehen ein Konzer ! des BIüthner - Orchesters vor .

Tnngeskundige der Arbeitsgruppe Gesundbrunnen , Abt. 33 —36
U. 44 — 40 und solche, die noch beiiiulrctcn gedenlen , treffen flch Sonntag
vorm . 10 Uhr bei Krüger , Husfitenstr . 34.

Hroß - Oerliner Parteinachrichten .
Morgen . 17 . September :

Jnngsozialistische Bereinigung 2 . P . T . Grosi - Berlin . 7 Ubr
im großen Saale des LelneroereinShauies , Alexanderstr . 4t ( Alexanda - platzt
Kundgebung mit dem Tbema : „Tculichlands Zukunsl " , die polilsiche »,
wirtschasllichen und iulturellen Ausgaben der ( lugend . Redner : Reichs -
kanster a. D. Hermann Müller , M. d. R. , RcichswittschaitSminiilera . D.
Wissell . M. d. 51. , Pros . Dr . K. R a d b r u ch von der Nniversttät Kiel ,
M. d. R. �Es ist Pflicht aller Jugendlichen ohne Uliterjchied der Partei und
des Alters , diese Kundgebung zu besuchen .

Vorträge , Vereine unü Ver�ammlunoen .
Slrbeiter - Samarirer Kotoniien Berlin e. V. Abteilung Meißensee .

Prüfung der Kursusteilnehmcr strcltag , den 17. , abends 7 Uhr , in dem
Realgymnasium , Pistorulsstratze . — Freie Dchwiuimer ( kharlotteuburg .
Uebungsstunden von jetzt ab Krummeslrahe . Städt . Vollsbadeanslalt . Für
männliche Abtig . Donnerstag von V« ? —8 Uhr srrserviert ) . Sonntag vor »
mittag von 8 —9 Uhr . Für weibliche Abteilung Mittwoch von st,L — 7 Uhr .



EewerMastsbowegung
Generalversammlung öer Holzarbeiter .

Anschuldigungen gegen den neuen Bevollmächtigten .
Am Mittwoch tagte in Kliems Saal eine Generalversammlung

des Holzarbeitervevbandes . Sie nahm zunächst den Geschäftsbericht
für das zweite Quartal entgegen , den der jetzige zweite Bevollmäch -
tigte Böse erstattete . Er gab einen Ueberblick über die Lohn «
bewegungen und besprach die zunehmende Arbeitslosigkeit
im Holz <gewevbe . Während sich die Zahl der Arbeitslosen im Mai

auf 416 belief , stieg sie im Juni auf 2776 , am 19. Juli auf 4672 ,
am 9. August auf 4 71 4. In demselben Maße vermehrten sich
natürlich auch die Ausgaben der Organisation für Arbeitslosen -

- Unterstützung , die am 21. August 199 435 M. be ' rug . 452 Betriebe ,
die 6497 Arbeiter beschäftigten , sind stillgelegt . In 799 Betrioben
mft 7946 Bsfchäftigten wird 49 b,s 45 Stunden , in 161 Betrieben
mit 2468 Beschäftigten 39 bis 49 Stunden , in 274 Betrieben mit
4594 Beschäftigten 24 Stunden und weniger gearbeitet . Von einem

Nachlassen der Arbeitslosigkeit ist noch nichts zu bemerken .

Mi « ! « , der den Kassenbericht erstattete , gab die Mit -

gliederzahl am Schluß des Quartals auf 3 925 3 männliche , 2354

weMiche und 791 jugendliche an , also eine Gesamtzahl von
33898 Mitgliedern , das sind etwa 299 weniger als am Ende des

ersten Quartals .
Gegen die in der vorigen Generalversammlung mit überraschen

der Plötzlichkeit vollzogene Neuwahl eines Teils der Ortsverwaltung
ist der Einwand erhoben worden , die Wahl sei nicht gültig , weil sie
nicht auf der Tagesordnung gestanden habe . Die neue Ortsver -
waltung glaubt nun diesen Mangel dadurch gutmachen zu können ,
daß sie die neugewählten Verwaltungsmitglioder von der gegen -
wärtigen Generalversammlung bestätigen läßt . Ehe aber die Ab -

stimmung über die Bestätigung vorgenommen wurde , ging ein An

trag von Schmitz ein , der verlangt , daß eine UntersuchungSkom .
Mission eingesetzt wird gegen den neugewählten ersten Bevollmäch -
tigten F r e i gän g, der beschuldigt wird , seinen Posten als AD

werken Allbetterrat in den Flugzeugwerken Älbatrotz gegen eine AbfindungS -
summ « von 8999 M. niedergelegt , sich gleichzeitig um eine Stellung
im Hblzarbeiterverband und in der U. S . P. beworben zu haben ,
um die besser bezahlte annehmen zu können und vor dem Kriege am
1. Mai gearbeitet zu haben , während andere Arbeiter desselben Be ,
triebes wegen Beteiligung an der Maifeier gemaßregelt worden
seien .

Di « Debatte , die dieser Antrag hervorrief , war sehr ftür -
misch und trug manchen recht häßlichen Zug . Der Vorsitzende
Böse forderte in « Antragsteller aus , ihre Anklagen sofort zu be -
gründen . De « Antragsteller Schmitz erklärte aber� unter allge -
meiner Entrüstung , er habe kein Anklagematerial zur Stelle . — Von
anderer Seite wurde dann bemerkt , wahrscheinlich sei Siegle der
Urheber der Anschuldigungen , denn er habe schon vor
kurzem gesagt , er habe Material in Händen , womit er die Neuge -
wählten mundtot machen könne . Bei jener Gelegenheit seien auch
die jetzt gegen Freigang vorgebrachten Anschuldigungen besprochen
unl » Siegle darauf aufmerksam gemacht worden , daß sich die Vor -
würfe Wohl auf einen anderen Freigang bezögen . Darauf habe
Siegle geantwortet , das sei ihm ganz egal , durch die Anklage werde
Frei gang auf jeden Fall in den Dreck getreten .

Siegle versuchte hierauf dos Wort zu erhalten .

Stürmische Rufe : „ RauS , raus ! "

zeigten , daß man ihn nicht hören wollte . ,
In der Besprechung der drei Anklagepunkte kam nichts weiter

heraus , cckS daß unter den Arbeitern auf dem Flugplatz das Gerücht
umlief , Freigang labe vom Unternehmer 8999 M. erhalten , um vom
Posten des ArbciterratS , der ihm gleich nach der Revolution über -
tragen war , zurückzutreten . Hinsichtlich der Maifeier wurde ein -
wandfrei festgestellt , daß Freigang im Jahre 1998 in der Bechstein .
schen Pianofabrik am 1. Mai gearveitet hat , nachdem die Betriebs -
Versammlung beschlossen hatte , den 1. Mai nicht zu feiern . Ein -

zelns , die trotzdcin gefeiert hatten , sind gemaßregelt worden .
Der Antrag , eine Untersuchungskommisston gegen Freigang

einzusetzen , wurde fast einstimmig abgelehnt ,
Gegen die Bestätigung der neugewählten BevwaltungSmftglie »

der erhob Leopold Einspruch . Er beantragte , da die Wahl in der
vorigen Versamnilirng nicht auf der Tagesordnung gestanden habe
und kaum die Hälfte der Delegierten anwesend gewesen sei , eine

ordnungsmäßige Neuwahl vorzunehmen .
Dieser Antrag wurde jedoch abgelehnt und die Gewählten :

Frei gang . Böse , Werner , LieSk « und Müller bestätwt .
Tie Versammlung erledigte hierauf verschiedene Anträge . Em

sehr länger Antrag , dessen Tendenz ist : . . Wählt politische Arbeiter -
rate " , wurde in später Nacht von ernem Vertreter der „ kommunistt .
schen Fraktion im Holzarbeiterverband " mit einem unendlichen
Redeschwall „ begründet " , wäbvcnd dem sich die Reihen der Zuhörer
sehr stark lichteten . Beschlossen wurde , den Antrag in Mitglieder -
Versammlungen zu besprechen .

Als Angestellte wurden gewählt LieSk e und Thielmann .
Ein Dritter steht noch in Stichwa - l , die aber wegen der späten
Stunde nicht mehr vorgenommen werden konnte .

Zur Vergewaltigung öer öeamtengewerkjchasten .
Der Reichsheamtenbeirat hat nachfolgende Entschließung dem

Reichskanzler und dem Minister des Innern unterbreitet :

Entschlretzung .
Der Reichsbeamtenbeirat der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands legt schärfsten Protest ein gegen die Behandlung der
Vertreter der gewerkschaftlichen Beamtenorganisationen durch den

Staatssekretär im ReichAministerium des Innern Lewald ge -
legcntlich der Beratung des Entwurfs zum Beamtenrätegesetz . Er

erwartet , daß die Reichsregierung bei den erneuten Verhanvlungen
ihren Hervenstandpunkt nicht aufrechterhalten , sondern den Beamten -

gowerkschaften den Einfluß einräumen wird , der ihrer Bedeutung

entspricht . Ferner erwartet der Reichsbeamtenbeirat , daß zur

Führung der Verhandlungen ein Beamter des Ministeriums berufen
wird , der das Vertrauen der Gewerkschaften besitzt .

Im weiteren verlangt der Reichsbeamtenbeirat , daß die auf
Veranlassung der Reichstagsfraktion der Sozialdemokratischen Parte :
geschaffene Stelle eines Ministerialdirektors im Reichsministerium
des Innern als Leiter der neu zu errichtenden Abteilung kür Be -

amtenfragen einem Beamten übertragen wird , der aus innerster
Ueberzengung auf dem Boden der Reichsverfassung steht und gewillt
ist , die freiheitliche Entwicklung in der Beamtengesetzgebung im

Geiste wahrer Demokratie mit allen Kräften zu fördern .
Berlin , 14. September 1929 .

Reichsbeamtenbeirat der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .
gez . Gronefeld . Steinkopf .

Oer Hamburger Hafenarbeiterstreik beendet .

Hamburg , 16 . September . ( Eigener Drahtbericht des

„ Vorwärts " . ) Gestern fand in Hamburg eine Hafenarbeiter -
Versammlung statt , in der die Wiederaufnahme der Arbeit
mit 4766 gegen 2359 Stimmen beschlossen wurde . Am

Donnerstagmorgen wurde die Arbeit auch in fast vollem Um -

fange wieder aufgenommen . Mit der Wiederaufnahme ist
eine Erhöhung des Tagelohnes um 3 Mk . verbunden . Gestern
fand eine Sitzung statt , an der Senatsvertreter , Vertreter
des Transportarbeiterverbandes und Vertreter der Arbeitgeber
teilnahmen , die über die Neuregelung der Arbeitsteilung und

Arbeitsvermittlung im Hafen beraten sollten . Man einigte
sich auf Einsetzung einer Kommission aus Mitgliedern der

Gewerkschaften , der Arbeitgeber und des Hafenaktionsaus -
schusses . Die Leitung der Kommission liegt in den Händen
des Arbeitsamtes . Man beschloß , einen Vertreter des Reichs -
arbeitsministeriums nach Hamburg zu bitten , der an den

Verhandlungen teilnehmen soll . Versuche der Unionisten ,
die Wiederaufnahme der Arbeit hier und dort zu stören , sind
im großen und ganzen erfolglos .

Was geht in der Gesnndheitsindustrie vor ?

Die Verhandlungen über den Abschluß eines Reichsmantel -
tarifeS in der GesurdheitSindustrie waren gescheitert . Die Unter -
nehmer haben kühn behauptet, , nur weil die Angestellten „politische
Forderungen " im Tcrifvertrag bewilligt haben wollten und nicht er -
füllt erhielten , seien die Verhanolungen gescheitert . Ebenso wie beim
Reichstarif verhalten sich die Berliner Unternehmer dieser Branche
bei der weiteren Ausgestaltung des örtlichen TarifeS . Direkte Ver -

Handlungen führten zu keinem Ziel . Der Schlichwngsausschuß hat
einen Spruch gefällt . Das Resultat genügt aber den Angestellten
nicht . Eine Funktionärversammlung beschäftigte sich mit der Frage
der Ablehnung oder Annahme des Schiedsspruches uno neigte der

Ablehnung zu . Jetzt soll die gesamte Angestelltenschaft dieser
Branche befragt werden .

Heute , Donnerstag , abends 8 Uhr , ftnbet in den
Berliner Konzert - Sälen , Berlin S- , Kommandantenstr . 68/59
l Blau er Saal ) , eine Versammlung statt . Das Hauptthema der

Tagesordnung lautet : „ Streik in der Gesnndheitsindustrie ?"
Das Ericheinen aller Kolleginnen und Kollegen , soweit sie der

Afa angehören , ist Pflicht . Die Funktionäre müssen zwei Stunden

früher , also um 6 Uhr , im selben Lokal anwesend sein .
Afa . Ortskartell Groß - Berlin .

vunb der technischen Angestellten « nd veamten . Heute Don -
nerSIag Fachgruppenversanmiliuig V 7 tKatasterwcsen ) , abends 7' / , Ubr im
Berliner Klubbaus , Obmitratze 3. — Sitzung deS örtlichen Fachgruppen -

ausschussc » der Metallindustrie abend » K>/ , Uhr in der Geschästsilelle . —
Am Freitag , den t7 . September , abends 71/, Uhr , Vertrauensmänneroer .
sammiung in den Mustter - Fesliälen , Kaiser - Wilbetm - Stratze 31.

„ Deutsche Ailmgewerkschaft " . Betriebsräte , Obleute und Funkttonäre
Wrotz - Berlins . Am Sonnabend , den 18. d. MtS. , nachm ' Iß Uhr, findet
im „Alten ASkanier " , Anbaliklratze 11, eine Vollversammlung statt . Tages .
ordnnng : Wabl der Delegierten zum Bettiebsrätekongretz . Stellungnahme
zur Kommunalisierung der Kinotheater und Sozialisierung der Filmindustrie .
Mitgliedskarte legitimiert .

Deutscher W crkmeifterverband . Sämtliche AngesteMe der Wagen -
bau » und Kaiosseriebranche versammeln sich am Freitag , den 17. September ,
abend » 7 Uhr im Schultheiß , Neue Jakobstraße 24/25 .

Wirtsthast
Zum Kaffeekrieg .

Das Reichswirischaftsministerium hatte folgende Verfügung er -

lassen :
„ Im Einvernehmen mit Reichssinanzministerium wird der Kaffee -

Einfubrverein wlderruflicki ermächtigt , bis auf weiteres 5 99 Sack

Kaffee arbeitstäglich zur Einfuhr zuzulasien . Bevorzugte
Behandlung bezahlter oder im Freihafen lagernder Mengen nicht
zulässig . Beurteilung der Ein - uhranträge entsprechend früheren

Grundsätzen nach Weltpreisloge zu erfolgen , um deutschen Ber «
braucker niedrigen Weltmarktpreis voll zukommen zu lassen . "

Dagegen opponieren die Kaffee - Großhändler und
R ö st e r und schreiben :

„ Wir betrachten die Verfügung als gänzlich verfehlt .
Wir fordern nach wie vor volltommene Freigabe der

Einfuhr für alle Kaffee - Einfuhrtirmen . Die Preise
werden sich durch Nachfrage und Angebot alsdann in kurzer Zeit
regeln und werden wesentlich billiger sein , als wenn nach B e r «

liner Tbeorien gebandelt wird . Wir rufen der Berliner Re -

gierung nochmals nachdrücklichst zu :
ES fehlt Ihnen an der erforderlichen Ersah -

rung . Sie handeln nach öden Tbeorien und schä -

digen damit unser Voll und unsere Valuta . Wir

verlangen , daß Sie Sachverständige hören , be »

vor Sie undurchführbare Verfügungen erlassen . "

Bohnenkaffee ist ein L u x u s a r t i k e l : es ist wichtiger ,
Brotgetreide einzuführen als Bohnenkaffee . Richtig ist
jedenfalls , daß , wenn nicht völlig freier Markt ist , die Verbraucher
bei den außerordentlichen Verschiedenhelten der Qualität des
Kaffees und der Preislagen von den Händlern leicht bewuchert
werden können . Aber bei den hohen Preisen und der sich ver -
schlechternden Valuta werden sich leicht H ä n d I e r r i n g e , die be »
sonders kopitalkräfiig sind, bilden .

Der Verein Deutscher Kaffee - Großhändler schreibt : „ Bei allem
guten Willen wird der Kaffee - Einsuhrverein Hamburg nicht in der
Lage sein , 599 Säcke gleichmäßig unter sämtliche Antragsteller
zu verteilen . Was soll der arme Einfuhrverein machen , wenn z. B.
599 Anträge an einem Tage vorliegen , was gan , leicht möglich
ist , und sidj darunter sehr billige Lose von 299 —599 oder
gar 1999 Sacke befinden , die nur geschlossen gekaust werden
können ? "

Daß die Verhältniffe , wie ja beute alle wirtschaftlichen Fragen ,
sehr schwierig liegen , steht außer Frage . U. E. dürste es hier nur
einen Weg geben . Die zentralisierte Kaffee - Einsubr
bleibt aufrechterhalten . Der Kaffee - Einluhrverein hat
die Verpflichtung , nur Kaffee einer Durchschnittsqualität
einzukaufen , oder den Kaffee zu einer Einheitsqualität ge -
mischt an den Handel weiterzugeben . Dann kann den Ver »
brauchern monatlich der richtige Kleinhandelspreis be -
kanntgegeben werden und betrügerischen Manipulationen vorgebeugt
werden .

Bei unserer Not darf auf Feinschmecker keine Rücksicht ge -
nommen werden , e» dürste ein Einbeitsbohnenkaffee wohl genügen ,
die Hauptsache ist , daß er zu erschwinglichem Preis auf den Markt
kommt .

Vom Verein Deutscher Ingenieure .
Wir erhakten folgende Einsendung :
Die geschäftliche Sitzung der Hauptversammlung des

Vereins Deutscher Ingenieure findet am Montag , den
2 9. September , nachmittags 4 Uhr , im Ingenieur -
haus , Sommer st r. 4a , nur für Vereinsmitglieder statt .

Die Geschäfte des Vereins im vorigen Jahre brachten einen
Verlust von 525 999 M. Er entstand dadurch , daß es unter -
lassen wurde , für die in den Vereinszeitschriften erscheinenden In -
serate die Selbstkosten genau zu berechnen und danach die An -
zeigenpreise zu bestimmen . Die genaue Selbstkostenberechnung
wiederum scheiterte eingestandenermaßen an der Unklarheit der
Buchführung des Vereins . Außerdem sträubten . sich die verant -
wortlichen Stellen dagegen , den Anzeigenpreis proportional
mit der Zcitfckriftenauflag « wachsen zu lassen , wohl aber schufen
sie einen Beamten - und Verwaltungsapparat , der
jetzt m Millionen jährlich k o st e t.

Zur Deckung der enormen Verlufte will der Vorstand jetzt den

Mitgliedsbeitrag von 29 M. auf 79 M. erhöhen . So sollen die
Mitglieder durch gesteigerte Beitragspflicht für die verfehlte Hand -
habung de ? Anzelgengeschäfts und für die ungesund « Entwicklung
des Beamtenapparats aufkommen . Hiergegen aufzu -
treten , bietet allein die Hauptversammlung
Gelegenheit , deren Besuch allen Freunden einer gesunden
Vereinsentwicklung empfohlen wird . Aufgabe der künftigen Letter
des Vereins und seines Kurators wird es fein , dafür zu sorgen ,
daß der Verein wieder gesunde .

Fusion in der Metallindustrie . An der Dresdener Börse ver -
lauter , daß zwischen der R. Fr ist er A. - Ä. in Berlin und der

Bronzewarenfabrik K. M. Seifert u. Co . A. - G. in Dresden

Fusionsverhandlungen schweben .

Parteinachrichten .
Unser Aufstieg .

Der AgiiaiionSbezirk Görlitz ( Reichstagswohlbezirk L i e g n i tz)
hielt am letzren Sonntag in Görlitz eine Bezirkskonferenz
ab . Der Verlauf der zahlreich besuchten Konferenz war ein sehr
erfreulicher . Allgemein wurde von den Delegierten die rege und

erfolgreiche Tärigkeit des Bezirksfekreloriars anerkannt . Am 1. Qk -
tober 1919 zählte der Bezirk in 176 Ortsgruppen 15 164

<11 595 männliche und 3559 weibliche ) Mitglieder , am 1. Juli 1929

dagegen 339 Ortsgruppen mit 34 317 <23 789 männliche
und 5523 weibliche ) Mitglieder . Sozialdemokratische Stadrverord -
nete find in 49 Städten des AgrtationSbezirkeS vorhanden 366
( 829 männliche und 46 weibliche ) . Diese 49 Städte weis - n außer¬
dem 91 sozialdemokratische Magistratsmitglieder aus . In 255 Land -

gemeinden haben wir 953 Gemeindevertreter <895 männl . und
58 weibl . ) . Die Zahl der sozialdemokratischen Geuieindevorstands -

Mitglieder beträgt 255 . In 29 Kreistagen sitzen 172 Kreisverlreter ,
im Provinziallandtag sind wir durch einen Genossen vertreten .
Die Zahl der sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten beträgt 6,
die der Reichstagsabgeordneten 3. Bildungsausschüsse bestehen in
17 Orten , Jugendausschüsse in 18 Orten , Kindcrschutzkommrssionen
an 6 Orten . Für weibliche Mitglieder fanden besondere Zusammen »
künfte in 18 Orten statt . Die Zahl der sozialdemokratischen Ge -
meindevertreter ist in Wirklichkeit Höker , alS wie angegeben , da
leider von 69 Orten die statistischen Angaben noch fehlen . Um die

Agitation und Organisation noch mehr auszubauen und erfolgreicher
zu gestalten , beschloß die Konferenz nahezu einstimmig , den jetzt be -

stehenden Extrabeitrag von 59 Pf . monarlich so lange weiter zu erbeben ,
bis der vom Parteitag in Kasiel neu sestzuietzende Beitrag in Kraft tritt .

Zum Parteitag in Kasiel entsendet der Bezirk 8 Delegierte , darunter
2 Genossinnen , die auch am Frauentag teilnehmen sollen . Unter

Hinweis auf die Katastrophe in der U. S . P . bekannie die

Konferenz in der vollen Ueberzeugung , daß die alte sozialdemo «
kratische Partei bisher den richtigen Weg gegangen ist , daß sie auch
serner . ohne Konzessionen nach rechts oder links zu machen , un »
verrückbar auf dem Boden der Demokinrie ihre Ziele zu erreichen
suchen muß .

Berantw . für den redakt . Teil : Dr. Werner Pciler , Ctzarloitcnburg : für Anzeigen :
Td Gloitr . Berlin . Bering : Lorwürls - Berwq ®. m. d. Berlin . Druck: ?gr ,
wäri�- Buchdruckerei u. Berlagsanslall Paul Singer u. Co. . Berit . , Lindentir . 3.

Große öffentliche Versaninzlunfl
am Freitag , de » 11 . » eplember 182C , im großen Saal der „ Zleuca TOetl " . S- senheide .
Thema ; Die Gewerkschaftsbewegung in Rußland .

Nofermi Genosse Losoveky , Moskau , ffllßrcr der russischen Erwerkschafisdcleaatlon .
Freie Aussprache ! Zur Deckung ber Unkosten wird 1 Mark eryodcn . — Arbeiter uiid Arbeite .
rinnen , B- triedsrüte und Vertrauensleute der Gewerkschaften , erscheint i » Massen . Ihr könnt
euch in dieser Versammlung genau über die Verhältnisse in Nußland und Uber die Gcwork -
schaktzdewegung informieren . verelalgie Selrlrl - srülezenkral «
Itc ' . n Metallarbrlkerverband . DerwailungssleNe »rafi - veriln .

(»STOFFE
für Herren - Anzüge , Ulster ,

Paletots , T amen - Kostüme ,
Meter 60 . - . 100 . - . ISO . - , 200 . - Mark

%
S

£

Nur langsithrtg « Verbindungen mit altbewährten
Fabittamen bürgen für preiswerte , gute Oualtiäten .

Kockäi�

_ _ _

i Gegr. 1893. Gertraudtenstr . 20,21 . Gegr . 1893.
Seeland {f; S; .

Erfinder
bedienen sich zur Anmeldung
und Verkaut ihrer Erfindungen ,
Ideen eines Patentfachmannes .
Rai und Auskunft kostenlos !
Erfolg : u. o. Vorkaut eines
Patentes durch unseren Mit -

arbelterfiir -

« 50 000 j «.
F. Erdmann Ok Co . ,

Berlin , KfiniurttUer Str . 71.

Pelzqarniwren I Aiaska -
füchse HO, Rotfüchse 125, Röbel-
sUch!- 150 Mark, elegante «kreuz.
fllchse, Silberfüchse sowie alle
anderen Pelzarten , olle - neue.
keine Ver otzware , zu staunen -
erregend pottdilligen Sommer -
preisen ! Leihhaus Warschauer -
ftTi-fte 7. _

'

perkauft Haupt ,
Hlunerstraß « Li

>en Ihrer Herren -
garderobe vollständia über -
flüssia . Im Ersatz - Maßverkaut

Anmesse
■obt

It . . „— I—
nur Adalbertraße 9, 1, Station
Kottbuser Tor , finden Sie eie-
gante , s- rtige , in eigener
Werkstatt hergestellte Herren -
garderobe dt » 50 Proz . dtlliqor
wie bisher vor : Iackettanzüge ,
auch blau . Iltnglingsanzllq «,
Eutawauonzllge , Ulster , Ma-
renaopaleiots , Stteifhosen . Ge-
Ichisitszett 9—7. Befichttgun�

Kreuzfüchse »90, —, Alaska .
Blan - , Zobel» und Silbersüchse ,
sowie alle anderen Pelzwaren
fetzt bis zur Hälfte herabgesetzt .
Sonderangebot : Damen- Pelz -
Mäntel , Dawen » Garderobe ,
Herren - Geh- und Sportpelze ,
Wagen , eU«. gerner Verkauf
von IalettanzUgen , dtitawap «.
Paletot » (keine Lombardwaren )
zu bekannt dilligen Preisen im
Leihhaus Moritzplatz 58 a, Ber -
tius größtes Spezialhau « dieser
Art . *

Alaskafüchse 150, —! Kreuz -
ftichs» I Rotfüchse I Riesenau ».
wahll Uhrenvcrkausl Gold -
Warenlager I Trauringe I Groß -
Berlins Ipoltbilligste Einkaufs -
quelle I „Pelzoertricd ", Ein -
gang Pfandleihbau » Schön -
hauser Allee 115 ( Ningbahnho ! -
Hochbabnhotl _ _

»

Bettwäsche , Ausoerkauf alter
Refibestände . teilweise etwas
angestaubt , Deckbettbezua 85. —,
Kissen 22. 50. Laien 45. —. Wasch, .
ftoffe. Inletts . Sandtllcher , billig .
Wäschefabrit GräseNtaße neun -
unddrcißig�Hasenheide ISIfi -

Zahireiche H»rr «»a»,aae, <tuch
Eutawaqanzüge . Behrockanzüge ,
Marengopaleiols , Raglanuister ,
«kammgarnhosen verkauft stau -
nenbbilliq Luft , Reichenberqer -
straße IS, vorn I, direkt am Rott -
duser Tor. •

Rsebei - Boebel , Moritzplatz 08

fadrikgebäude . Ictztspottdillige
reise in Nußbaum Wodn-

zimmern , einfachen und ele-
ganten Schlafzimmern . Speise -
zimmern , Heirenzimmern , KU-
chen. Polstermöbel . Bestchtigung
wirklich lohnend . »

. . . . 900. Ehai -
selongue «. 200 bis 550, Patent -
Matratzen , Aullaaematratzen .

Garantie .10 Jahr « J
2 targar derstraß » 18-

Walter !
vu *

«kficheu, modern , mit und
ohne Anrichl «. lackiert , lästert .
roh , letzt von 390 Mir ab
Rieicnauswabl . Küchenmöbel -
fabrik Himmel , Lothringer -
straße 22. Sckiönhaiisertor . tk'

Speisezimmer / Dunketeiche ,
SchreidUich , Vertiko verkauft
privat nachmittags . Sternberg ,
Große grankfurterstraße 5.

Schlafzimmer , neu. verkauft
Alsledcn Reichenbergerskaßet «.

Teilzahlung . Möbelschatz ,
Brunnenstrasse 180, ( Eingang
Anklamerstraße ) . _ 114( 18»

Zkonkurrenzlo , billige Schlaf -
zimmer . Speisezimmer . Serren -
Zemmer. Wohnzimmer . Küchen,
eritkiasfiae Verarbeiwng . Zwecks
Räumung großrnLagers soliden
Käufern Zahlungserl - ichtening
zu Kassapreifen mit reeller Zins -
berechnung . Tischlermeister
Rcjewske , Badstraße 8«. ftlZT -

Piano », Stutzflüael . Har¬
moniums , gebrauchte und
neue Instrument « Repara -
turen und Etimmunaen . Map
Adam . Münzfirafie 18. 139K

Konzertpiano 7500, Klavier
2800, kleiner Flügel 4500, ge¬
brauchtes Harmonium 1800,
klein » 278, verkauft Anger ,
Oranieustroß « IM, *

TafrlNavIrr , Piano oder

flilgei
und Harmonium kaust

chachischncider . Buckower -
straße 14 »I . Preisangabe . *

Piano », großes Lager neuer
und gebraudiier Instrumente .
Sckerer Gbausseektraße 105.

«ingespielte Mnndolinen ,
Violinen Giinmn . Lauten .
äußerfi billig . ( llnterricht
20 — Monatshonorar . Drei -
monatskurte zur verkekten
Ausbildung . ) Mund - und
Sandharmvnika » usw. . ae-
brauchte Klavier «. Haimo -
niums verkauft Beraer u.
Co. . Dranienstr . 188. 186K

Ksukgesucke
Platin , über Tagespreis ,

Brennstifte , Piaiiniontatte ,
Gold , Silber in Bruch , auch in
Barren , OueSsstber , Zahn -
gebisse kauft zu den höchsten
Preisen Adolf Friedländer ,
Kommandanlensttaße 29 I,
rechts .

_ _

Schallpiatten , Walzen , alte ,
kauft Melallkontor W. John .
Alle Iakobsttaße 138 (Hallesche «
Tor) . "

Rähmaschinenkäuf , höchst-
zahlend , Wollank , Wiesen
Nt ' '
straße 19. 150,10a

( *9

>eleiht , kauft ,

ww »
_ _ beleiht ,
itMof
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